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Mittel ihrer Verwirklichung gebrauchen sol- schließt. 1ne kritische Philosophie, die sich ihrer
Jen, daß S1Ce die Menschheit 1in der Person eines Je- Aufgaben und ihrer Grenzen bewußt ist, kann
den n1e Nur als Mittel gebrauchen. nıiıcht SCNH, W as die Theologie heute VO ihren

DIie gegenwärtige Theologie macht sich oft Voraussetzungen Aus DCH kann un: CN muß
nicht 1Ur be1 den SOg enannten mündigen Katen, Kine praktische hilosophie des m1t den Institutio-
sondern uch bei dem durch die gegenwärtige ge1- HG vermittelten kritischen ubjekts, die weder 1m
stig-wissenschaftliche und gesellschaftlich-poli- Sinne einer unaufgeklärten Aufklärung bean-
tische Wirklichkeit gebildeten kritischen Subjekt sprucht, der Theologie die Fackel vorantragen
dadurch unglaubwürdig, daß S1e sich entweder — können, och 1m Sinne einer unaufgeklärten und
kritisch bestimmte moderne 1heoreme unı:ı FC- kurzschlüssigen pologie des Christentums sich
sellschaftlich-politische ewegungen anpalt oder darauf beschränkt, der Theologie die Schleppe
sich unkritisch 1m Sinne der Säkularisierungsthese nachtragen mussen, kann jedoch der Theologie
den ‚UuCI, oft uch für das Christentum positiven bei ihrem schwierigen escha: behilflich sein
Möglichkeiten der Gegenwart gegenüber VCLI- 1 espräc und WE nötig 1m Streitgespräch.

Näheres den 1er vorgetragenen Überlegungen ZuUur1i Grund- Kants er! werden 1er und im folgenden ach der Ausgabe
egung einer praktischen Philosophie unı einer kritischen Reli- VÖO]  - Cassirer Berlin 1912-1921 itlert.
gionsphilosophie 1n meinen Arbeiten: Kants Beitrag Zur tund- „ Blumenberg, Die opernikanische en! Frankfurt a., M.
legung einer praktischen Philosophie der Moderne Phil. Jahrbuch 19065

(1967); Geschichte und System in Hegels (Religionsphilosophie): Z Zum Problem «  ischer Normen» im
Phıil. Jahrbuch 76 (1968) Subjektivität und Geschichte, Beiträge Neuen Lestament: CGonciılium (1967) 256—362; etcher, Situation
einer Theorie der Moderne VO] SS1ng, Kant und ege] (1968). Eithics. 'IThe New Moralıty (Philadelphia/Pennsylvania 19 ‚eut-
Dort und in den 1im folgenden gENANNLEN Arbeiten weitere Litera- sche Ausgabe Ora ohne Normen » |Gütersloh 1967])
turhinweise. 0  0 Vgl. z. B. M.Eliade, de 1’Eternel Retour (Paris

Vgl z. B heunissen, Der ere (Berlin 1965 1949 (deutsche bearbeitete Neuausgabe: Kosmos unı Geschichte
Vgl. Zur gegenwärtigen Diskussion der Säkularisierungs- |Reinbe' 1966]).

these: Matthes, Religion un Gesellschaft LOIOIO 279/280
e1NDEe: 1967
ZJ. Ratter; «Politik > und Ethik> in der praktischen

Philosophie des Aristoteles: Phil. Jahrbuch (1967) -ada- FA
InNeT, ahrhe!1: und Methode übingen 1960); H. Maier, Altere
deutsche Staatslehre unı westliche politische Tradition (Tübingen Geboren ebtruar 1930 in Dorsten, Ol1! Er studierte
19| Hennis, Politik und praktische Philosophie Neuwited- der Universıit: Münster, doktorierte 1956 1n Philosophie und habı-
Berlin 1963 lıtierte sich 1965 eit 1965 ist D: Philosophie-Professor der

Vgl. ben meine Anmerkung YENANNLE Arbeit ber Kant; Pädagogischen Hochschule VO] Westfalen-Lippe un se1it 1967
H. J. Paton, 'Ihe Categorica. Imperatıv 3London 195 (deutsche Dozent der Universıit: Münster. HKr veröflentlichte: isser
Ausgabe: Berlin 1962); JERitter, ege! und die französische Revo- unı das Problem der nachhegelschen Ästhetik (Stuttgart 1959);
lution (Frankfurt a.M. 1965 WwIe zahlreiche Artikel ber Marxismus und Asthetik.

un verständlicherweise hat die Theologie als
menschliches Denken sich W Gepräge und denJose Marıa Gonzilez-Rutz ethoden des allgemeinen Denkens, das S1e
o1bt un! 1n dessen S1e ebt un sich abspielt,Der «Oftentliche Cha- beeinflussen lassen.

takter» der christlichen Seit dem 1NnDruc. des «Human1ismus» 1in unseIlc
abendländische Kultur dasel se1t der orgen-
rote der modernen elit hat sich in unserefr Ge-Botschaft 1ın seinem ezug sellschaft die vornehme, gewichtige Gestalt des

auf den öftentlichen «Intellektuellen » abgezeichnet. Den Ausdruck
«Intellektuelle» verstehen WI1r jer mit KönigCharakter der heutigen «nıicht 1m Sinne einer besonderen Begabung oder
Fähigkeit, sondern einzig Z Bezeichnung einefGesellschaft lose zusammenhängenden Gruppe VO:  e Menschen

die auf Grund ihrer Ausbildung, ihrer Produk-
t1i0onen SsSOWwle ve  nen Wertungen 1ne geWlsse

Die christliche Theologie steht heute VOL einem geistige Führungsposition 1n den modernen Ge-
der revolutionärsten Omente ihrer bald Zzwelitau- sellschaften übernommen haben»

DIie Stellung der «Intellektuellen » zeichnet sichsend a  TEC umfassenden eschichte Logischer-
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im allgemeinen durch 1ne gewisse « wirtschaftliche Die Proklamation eines eils, das 11UTr den NSCNH,
Entwurzelung » aus, die S1e VO  o allen übrigen Be- undurchdringlichen KreIlis des relig1ösen Intim-
rufsgruppen VO Grund auf unterscheidet. Der In- bereiches betrifit, hatte infolgedessen keinen irek-
tellektuelle hat seine Lehrautorität mißbraucht un ten Einfuß auf den Gang des öffentlichen Lebens

1n der modernen Gesellschaft, die sich en Luff-sich daran gewÖhnt, C CX cathedra» «pontifizle-
I  9 wWwie WCI11) auf einer unanfälligen Plattform stößen, die über alle NSCIH Grenzen inwegfegen,
stünde und VO den Miıasmen, die der amp der VO Tag Tag mehr eröfinet und sich VO ihnen
einen die andern Unterdrückte un Unter- durchdringen äßt. So wurde das Monstrum einer
rücker zwangsläufig mMI1t sich bringt, nicht be- angeblic. christlichen Spiritualität möglich, die
rührt würde. Dieser ampgeht darum, die gesell- sich VO der Außenluft vollständig bschloß un 1n
chaftlich-wirtschaftlichen Bedingungen C1I- gegensätzlichen Milieus, Ww1e die Welt der Aus-
zwingen, die entweder die Unterdrückung institu- beuter und die der Ausgebeuteten sind,
tionalisieren, die VO den Oligarchen ihrem sich gleich gut praktizieren 1eß Die Verkünder
eigenen Vorteil ausgeübt wird, oder dann die des Evangeliums oft des Glaubens, ihre
tale Sozialisierung, die VO  n den unterdrückten un! Sendung betreffe die Gläubigen abgesehen VO

ausgebeuteten Klassen herbeigewünscht WIFTL  d. ihrem Gesellschaftsmilieu und ihrer Beteiligung
So rklärt sich, daß die Intellektuellen sehr Ooft öffentlichen Leben, und veriraten die Ansicht,

das Evangelium lasse sich ebensogut VO Unter-sich Propheten aufspielen, die sich für die hu-
manistische «privacy» einsetzen, wWw1€e WEeNNn die nehmer besitzen, der das Proletariat unterdrückt,
Verstädterung des Lebens und die Ausdehnung w1e VO diesem Proletariat, das sich unterdrücken
des öftentlichen Bereiches unberechtigterweise 1n äßt 1n der Hofinung auf ein besseres Leben ach
den heiligen, unverletzlichen Tempelbezirk der dem Tode Aus dieser abwegigen Mentalıität her-
Freiheit und Autonomie der menschlichen Person A4UusSs erhebt sich 1n uUu1LlSCICI alten «christlichen» Welt
eingedrungen waren. ohne weliteres die pharisäische Kritik jene

Zu einem gewissen Zeitpunkt als der Ööftent- Verkündiger des Evangeliums, die die Aufgabe,
«Seelen BELLEM X; andern berließen un: sich inliche und gesellschaftliche Charakter des heutigen

Lebens machtvoll sich geltend machte en die «zeitliche Kompromisse» verwickelten, die ber
Intellektuellen bei den Massen kein OFr mehr TC- die Ansprüche der Offenbarungsbotschaft hinaus-
fundenundhysterisch reaglert: S1e ammer der gehen
Klagemauer und degenerlerten Schwarzsehern, W as 1st VO dieser Haltung sagen”? Wır wol-
die ertraumtes drohendes Unheil ankündigten. len VO  i einigen grundlegenden biblischen 1TWÄ-
arl Marx WAar C5S, der diese abwegige Haltung SUNSCH AUS der chris  chen Spiritualität wieder

der Intellektuellen an. agte un: dem menschlichen ihren gesellschaftlichen un: Ööffentlichen Charakter
in der Proklamation des eschatologischen e1ilsDenken ine NCUC, endgültige Vitalität einflößte,

indem die wahre Aufgabe der hilosophie de- zurückgeben.
finierte: « DIie Philosophen en die Welt 11UX VCI-

schieden interpretiert, kömmt draufa S1e VeEr- Dize Strukturen bedürfen der T7LÖsUNngändern. »

KErstens <1bt ıne alte Lehraussage, die dieDiese gesellschaftsfremde und introvertierte
Haltung der modernen Intelligenz hat tief auf die durchzieht, ber VO  a einer intellektualisti-
christliche Theologie eingewirkt un S1e ihrem UuL- schen un individualistischen Theologie auf die
sprünglichen, mächtigen biblischen Impuls ENTZO- Seite geschoben wurde. Ich me1ine damit das, w4S

CN In den etzten drei Jahrhunderten wurde das nach einem einseiltigen, unvollständigen Ausdruck
Wort « He1l» die mMI1t ihm verbundenen RC die Lehre VO der Erbsünde genannt wird.
chichtlichen und gesellschaftlichen Resonanzen Ich enke, VLn imussen zu mindesten VO  - dem
gebracht un: der tiefen Innerlichkeit der reli- ausgehen, W as ach dem Sinn der biblischen

Schriftsteller das unerläßliche Minimum darstellt.y1ösen «privacy» reduziert. « DIie eeCIe WAar
der Slogan, der das Aufkommen einer abwegigen Die Hagiographen standen VOL der eklatanten Ta
Theologie ermöglicht hat, die in den ugen der sache: 1in der Welt, 1in der s1e lebten, gab ein
intellektuellen Fülle VO  - Marx und seinen ‚P1g0- yrößeres Quantum VO Bösem als Ww1e der
Nnen mit e verdient, als den Menschen — Summe aller Böswilligkeiten ihrer elit ENTISPILO-

hen hätte Das he1ißt, gab ine Art VO:  } « Ha-tiefst verfremdende «ideologische Superstruktur»
beschimpft werden. martiosphäre», einen Sündenbereich, innerhalb
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dessen die Einzelpersonen geboren wurden un schichtlichen Strukturen feste Gestalt ANSCNOM-
aufwuchsen, daß S1e infolgedessen irgendwie C hat
«ab origine» VO:  =) der Sünde angesteckt wurden. DIie «Erlösung», für die u1ls das Ereignis der
Die biblischen Schriftsteller hatten ach einer — Auferstehung Christ1 die nfangsgarantie bietet,
sammenhängenden rklärung für dieses Faktum erschöpft sich nıcht 1a der bloß persönlichen und

suchen un dieses In das reiche relig1öse Unit1- individuellen «metano1a» auc. WEn S1Ee diese WC-

VEISUM der israelitischen Kultur einzufügen. entlich voraussetzt), sondern erfordert 1ne S9-
Be1i ihrer Auffassung der Solidarität, die die Eın- nierung der gesellschaftlich-geschichtlichen ruk-

zelpersonen kompakt 1n den lan der Familie oder uren, die VO einer Ursünde verdorben worden
sind.des Stammes eingefügt hielt, Wa für S1e SCH

ben, die Ex1istenz einer «strukturellen üunde» So ist vollauf verständlich, daß die VO der KIir-
denken en einzelnen 1edern des 4anNs che verkündete Heilsbotschaft direkt auf die struk-

stand niıcht OSl ihr en nach ihrem Belieben turelle Sünde zielt, welche die gesellschaftliche
gestalten; S1e mußten die Erfordernisse der soli- Wirklichkeit, die als für die Mensc  elts-

darischen Verknüpfung berücksichtigen. Und eschichte dient, Zerruttet
erklärt sich eicht, daß die Sünde gewilsser 1C- Deshalb ist die erste Pflicht einer propheti-
präsentativer Kinzelpersonen VOLI lem die der schen und evangelischen £CHhE; die esell-
Begründer des Klans einen strukturellen Charak- schaftsstrukturen der Welt, 1in der S1e lebt, Pru-
ter annahm, der die spatere eschichte der betref- fen und 1in ihr die ern der Sünde, die sich durch
fenden Gruppe negativ pragte das unheilvolle hnenerbe verdichtet aben,

entdecken.Die Genialität der Autoren der Genesiserzäh-
Jung 1eß s1e auf den edanken kommen, die SC- Dies erfordert logischerweise VO  D den Verkün-
Sa”’mte Menschheit als einen einzigen Klan aufzu- dern des Evangeliums ine bestimmte soziale,
fassen und folglich Bande planetarischer olidari- wirtschaftliche un pO.  SC.  C Haltung. 1Das ‚Van-
tAt herzustellen. Um VO  - der Menschheit gel1um steht der strukturellen Wiırklichkeit der (GJe-
als VOIl einem einzigen lan sprechen können, sellschaft nicht indiferent gegenüber, da 1n d1-
mußte diese selbstverständlich als Abkömmling rektem Hinblick auf die « Erlösung» VO  i der

Sünde verkündet wird, die diese Strukturen 1n Mit-eines einzigen Urstamms dargestellt werden. Die
biblischen Schriftsteller hatten keine andere leidenschaft zieht.
Sprechweise ZUTC Verfügung, das mitzuteilen, Kurz: Die Kirche kann einer Gesellschaft,
W4as ihre eigentliche, tiefe Intention WAai: die Eın- worin der persönliche, individuelle Gewinn die
elit des Menschheitsschicksals und die universale Hauptregel der Gesellsc  tS-, Wirtschafts- und
Solidarıitä der enschheit. Staatsordnung ISt nicht die gleichen institutionel-

So rklärt sich, daß WI1r Abendländer len Beziehungen en w1e einer andern Gesell-
schwer hatten, die IL überaus reiche biblische chaft; die den Güterkreislauf lenken sucht,
Literatur über die Sünde vernehmen. Für uns, daß der anzch Menschenmasse gleichmäßig
die 1mM geometrischen Human1ismus Griechenlands teil wird.
un in der individualistischen arhel des rÖöm1- Leider hat die Geschichte der Neuzeıit die großhe
schen Rechts CIZODCH worden sind, ist die < üunde» Sünde der Christen hervortreten lassen, die 1in KC-
1n erster iın1e 1ne «individuelle Schuld». Jedoch wissem Sinn ihre Aufgabe, Verkünder einer

«Strukturerlösung » se1n, weıithin aufgegebenfür einen Israeliten WATL «Sünde» 1ne objektive
Wirklichkeit oder unls einer schr treftenden un! sich darauf beschränkt aben, einer indivi-
modernen Terminologie bedienen ine gesell- duellen «metano1a» aufzumuntern, wobel S1Ce das
schaftliche Struktur. Die Sünde WL ıne Art At- bel 1n den Strukturen eingekeilt lNießen
mosphäre, die das Dasein der Einzelpersonen VO

ersten Augenblick verdarb Die religiöse Fainheit e7_ffardertDa Ma  » die Sünde verstand, yrhielt logischer- dıe wirtschaftlich-gesellschaf tliche Nzivellierungwelse das Wort «Erlösung» ebenfalls ine struk-
urelle Dimens1ion. Die macht dem Gläubi- Kines der malabaristischen Spiele, die ine gEWISSE
CM 1ne ethische Haltung ZUr Pflicht nicht NUufr Pseudotheologie getrieben hat, ist die unglaubliche
dem Versagen des Individuums gegenüber, SO11- Interpretation der Paulustexte, 1N denen die antl-
ern un: WL 1n erster inle gegenüber der diskriminatorische Dynamıiık des Christentums
objektiven Sünde, die 1in den gesellschaftlich-ge- proklamiert wird: «Da gilt nicht mehr Jude oder
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Grieche, nıcht mehr Sklave oder Freier, nicht mehr Kurz: die kultische un relix1öse Einheit Oordert
Mannn oder Frau: denn ihr alle se1id 2INeEr 1n Christus gebieterisch einen gesellschaftlichen und wIrt-
Jesus» (Gal Z 200 vgl Kaol - KOAIS Kor N 72 schaftlichen Ausgleich 1m profanen Umkrreis, W Ol -

Man sucht dies deuten, daß Paulus 1ne Art in siıch die Gläubigen bewegen ine rche, die
«mystischer Einheit» VOL ugen hatte, welche die Ausgebeutete und Ausbeuter unterschiedslos 7A80

estoßenden Gesellschaftsunterschiede, die die eucharistischen 1SC u läßt ohne diese entwürdi-
Menschheit zerreißen, gleichsam mM1t einem Pur- gende Situation wirksam den Pranger stel-

len, «1ßt un trinkt ohne den Le1ib des Herrnpurmantel bedecke, ohne s1e in Wirklichkeit auf-
en wollen. werten>», dasl ohne dem eucharistischen Es-

Be1 der Auslegung VO  a Kor 731724 wollte SCIH un Irınken seinen Sinn als so7ziales Verbin-
1nNan dem Apostel einen edanken unterschieben, dungsmittel geben, un darum begeht s1e ein
der seinem Denken fern steht w1e der Wenn das schreckliches Sakrileg: «s1ie 1ßt un trinkt sich das
Christentum 1n ein bestimmtes gesellschaftliches Gericht» (1 Kor 1129
Zusammenleben CIMEFELE. lasse die inge 5! wWw1e
S1e SIN  d, und 4ufe bloß auf 1ne individuelle und Fn Aialeketisches Keryama,solitäre Beziehung des Menschen Gott h1in-
.us. Man hat diesen 'Text VOT allem dazu eCrWEIN-

das entsakralisiert und Rompromittiert
del den so71ialen Immobilismus gewisser christ- Schließlich 1bt u1ls die Haltung Jesu selbst einen
licher Gruppen rechtfertigen. Paulus empfehle sicheren Pfad, 1N diesem schwierigen dialekti-
hier den klaven, 1n der Sklaverei verbleiben schen pie. das Gleichgewicht herzustellen. Wie
der Glaube se1 CELWAS, das UT die Beziehung der (QOscar Cullmann deutlich gemacht hat, Wa die
eele Gott verändere. Dieser Paulustext ist Je- entschiedene Absicht Jesu, nicht mM1t den « Zelo-

en» verwechselt werden. DDiese ine Artdoch dem anzcCch Kontext der Paulusbriefe EeNT-

sprtechend interpretieren. Wenn eEeLtwas o1Dt, VO «Guerrilleros», die DSEDCH die römische
WAas Paulus mi1t aller Ta betont hat, ist die Zwangsherrschaft ämpften. In den Evangelien
Tatsache, daß 1im Christentum die Unterschiede tritt 1ine unzweifelhafte Sympathie Jesu diesen
zwischen Juden un Heiden verschwinden. Wir CL- tapferen ämpfern zutage, jedoch gleichzeitig
innern bloß das ema des So genannten ine schwere, tiefreichende Meinungsverschieden-
Apostelkonzils Apg 15) Kor T  724 1im Sinn eit. Kinerseits wählte sich Jesus einige dieser Z e-
des soz1alen mMmoOobiIl1ısSMUS interpretieren, würde loten Jüngern AusSs Simon der «Kananäer» oder
SOomıIit darauf hinauslaufen, daß hier Paulus die Ju- « Zelot» hatte ihnen gehört und wahrscheinlich

uch die beiden Zebedäussöhne und cselbst Judasdenchristen ermahnt, innerhalb des Christentums
in einer besonderen, ihnen eigenen Haltung Iskarioth. Andererseits ber WT mMI1t ihnen 1n
verbleiben, die VO  a der der Heidenchristen VCI- Grundlegendem nicht einverstanden: 1in der

entschieden theokratischen Intention dieses Kamp-chieden ware. Wenn nicht, würde dann
ein bekehrter Jude ermahnt, 1m christlichen fes In diesem Sinne kam Jesus, die dynamı-
Dasein weıiterhin Jude leiben 73 sche räsenz des Gottesreiches innerhalb des in-

nersten AUTS der eschichte «entsakralisie-Vor allem darf 1114  — nicht vVErgCSSCH, daß 1n der
gesellschaftlich-religiösen mgebung, worin sich a «Meıin Reich ist nicht VO  — dieser elt» (Jo
Paulus bewegte, undenkbar WAafr, ine relig1Ööse 15,3 Die verborgene Gegenwart des Gottes-
und kultische Einheit auf ine wirtschaftlich-ge- reiches 1n der aufsteigenden Dynamiık der Ge-
sellschaftliche Verschiedenheit montieren. In chichte wirkt auf dialektische un! nıcht auf ine
dieser Gesellschaft WAar der ult tiefgehend diskri- theokratische oder evasıve Weise. {[)Das Gottesreich

darf m1t keinem der «millenaristischen » Versucheminiert: gab Tempel für HFreie und Tempel für
Sklaven. Die eilnahme ein un! demselben 1n der Geschichte des Christentums verwechselt
ult SC. SOMIt NC  } selbst ine Absage die werden, aber uch nicht umgekehrt mMI1t einer indi-
stobenden gesellschaftlich-wirtschaftlichen Unter- vidualistischen oder angelistischen Spiritualität.
schiede in sich, die die Gläubigen der gleichen Re- Jesus WT e1in Prophet, der se1n kerygmatisches
ligion nten. Nur 1st erklären, daß Pau- Prestige nicht 2Z7uU benutzte, ine direkte Regie-
lus dermaßen emport WAafl, als sah, daß 1n KOo- rungsaufgabe auf sich nehmen (Jo 6, 3} und
tinth die Feiler des eucharistischen Mahles diese ENLIZOS sich nicht der Gefahr, die mit der eut-
Unterschiede 7wischen Reichen und Armen ofiten lichen und entschiedenenAnprangerung der süunde-

belasteten Struktur der Gesellschaft, 1in derweiterbestehen Ließ ( Kor s 17-34).
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€  © unweigerlich verbunden WAaf, wobei Was 11a  - 1n den Vierzigerjahren 1m Namen
weit O1Ng, daß die leitenden Männer des Landes einer SOgeENANNTLEN katholischen Linken Lan DG

sowohl die religiösen w1e die zivilen Behörden schieht heute 1im Namen einer katholischen Rech-
art adelte Pilatus hatte legalen run diesen ] — ten, die nıcht das Rısiko einer echten KEvangelisa-
dischen Propheten verurteilen, der, mochte tion auf sich nehmen will. Man will das Kvange-
ihm persö  € uch sympathisch se1n, ine lium den Forderungen einer bestimmten « beste-
schwere, eftektive Bedrohung der «bestehenden henden Ordnung » unterordnen un mahnt die
Or  ung», der 1m Mittleren Orient «ungeduldigen Propheten» 90081 dem Argument
WTr der «Klugheit» ZuUur äßigung. Und mulß die

Kurz: die christliche Botschaft i1st nicht bloß ein wundervolle Kardinaltugend als Deckmantel für
Wort für das Ohr des ndividuums 1n seliner EX1- ine maskıi1erte OoOrm «relig1ösen Progressismus»
stenziellen E1iınsamkeit, sondern 1ne Öftentliche dienen: S1E mul die Evangelisation abschwächen
Proklamation ine öffentliche Gesellschaft oder aufschieben, die Oligarchie niıcht VCI-
Wohl handelt sich, w1e WIr gesehen aben, argern, die die «bestehende Ordnung » ihrem
ine ( dialektische» Proklamation: einerseits ist das eigenen Vorteil
Heil, das VO Evangelium verkündigt un: VCLI- Das vangelium ist das Wort Gottes 9 ein Wort,
sprochen wWird, nicht dazu da, der erfinderischen dem die Inıiıtiative VO  - Gott ausgeht un das
Anstrengung des 1in Evolution befindlichen Men- deshalb w1e ein Blei vertikal ber jede mensch-
schen Konkurrenz machen;: anderseits X1bt das C onjunktur fällt «Verkünde das Wort, ob
vangelium dieser Evolution ine Wendung in gelegen oder ungelegen!» (2 11m 4;2.) Die christ-
einem bestimmten Sinn. Cn Kıirchen sind schr installiert un cschr

Die Kırche muß entschieden Stellung nehmen mi1t gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politi
den gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un PO- schen Kompromissen beladen. Es fehlt ihnen die

liıtischen Strukturen, innerhalb detren S1e sich ENT- notwendige prophetische Wendigkeit, ihre
faltet Und muß ine «OÖffentliche» Stellung- MissS10n als Verkünderinnen der Botschaft des
nahme, eine authentische evangelische «Proklama- vangeliums uLlSCICS Herrn Jesus Christus C1-
t10n» se1n. Zuwellen bedienen sich die kirchlichen füllen, die für die alte westliche Gesellscha 1nN-
Dokumente einer hieratischen Sprache, die den opportun un:! irritierend ist.
Eindruck erweckt, iINAan stehe dem CC Strukturübel»
der heutigen Gesellschaft indiferent gegenüber. I R. König, Soziologie (Stichwort Intelligenz (Frankfurt 195Es scheint, die Kıirche interessiere sich 11Ur die 140

ese II ber Feuerbach K.Marx,  .‚Engels, DIie deutsche«Individuen», die auf den beiden einander DE-
gengesetzten Kampffeldern streiten. Ideologie, hrg. VO]  - V.Adoratski; (Wien/Berlin —_

A Vgl. Gonzälez-Ruiz, ent1do comunitario-ecclesial de al-
Als 1ne öftentliche Proklamation vertragt sich ZUuNOS sustant1vos abstractos San Sacra agına Biblio-

theca ‚,phem. Theol. Lovan. A CN (Paris/Gembloux 1959, 234das Kvangelium schlecht mi1t der angeblichen Neu-
bIis 2441tralität seliner Verkünder 1ne Neutralität, die Dieu ET le Sar (Neuchätel/Paris 195

sechr oft ine pharisäische ec für einen olla- Übersetzt VO]  - Dr. ugus e1z
borationismus et; den mMan nicht einzugestehen
Wwagt

In den Vierzigerjahren verurteilte aps 1USA OSE-MARIA NZAÄLEZ-RUT
den «relig1ösen Progressismus», dessen gyrundle- Geboren 5. Mai 1916 1n Sevilla, 1939 ZU! Priester geweiht Er

studierte der Gregorlilana unı Päpstlichen Bibelinstitut. Ergende ese WAarLr: Man kannn das vangelium nicht
doktorierte 1040 1n Theologie, ist Lizentiat der Biblischen Wissen-verkünden, bevor die Promotion des Menschen schaften, WAar Professor für Neues Testament Priesterseminar

nıcht einen gewIissen Reifegrad erreicht hat Dies VO!] aga. Er ist Kanonitiker der Diözese alaga unı Publizist,
veröflentlichte Arbeiten ber Marx1ismus und Human1smus und ist1efe auf ine Unterordnung der Evangelisation Miıtarbeiter den Zeitschriften: Estudios 1D11Ccos (Madrid) und

un!: den Promotionsprozeß hinaus. Biblica om
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